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II .

Von Mannheim nach Mainz .

1. Route .

ueber Worms und Oppenheim .

Von Mannheim nimmt man ſeinen Weg nach

Heidelberg und über Frankfurt nach Mainz ,

oder auf dem linken Rheinufer über Worms und

Oppenheim nach jener Stadt . Bey Mannheim

führt eine Schiffbrücke über den Rhein . Nach einer

guten Stunde erreicht man Oggersheim , mit

einem ehemaligen Kurfürſtl . Schloſſe. DasStädtchen

kommt ſchon in Urkunden des 8ten Jahrhunderts

unter dem Namen Agridesheim vor . Im Jahr

1625 zog ein Haufe Spanier vor Oggersheim ,

um es zu belagern . Die Einwohner waren ſämmt —

lich , bis auf den Kuhhirten , entflohen . Dieſer

verlor den Kopf nicht , und ſchloß mit den Bela —

gerern , welche die Stadt noch bewohnt glaubten ,

eine ſehr vortheilhafte Capitulation . Sehenswerth

iſt hier das alte Rathhaus ; die neue kathol. Kirche.
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Frankenthal . 85

Die Gemäldeſammlung des ehemaligen Franzöſi —

ſchen Geſandten in Carlsruhe , Herrn v. Maſſias ,

welche ſich hier befand , hat der Eigenthümer nach

Paris gebracht .

Eine Stunde von Oggersheim liegt Franken —

thal , welches ſeine ehemalige Blüthe Flüchtlin -

gen aus Frankreich und den Niederlanden verdankt .

Die Anzahl der Einwohner beläuft ſich auf 3500 .

Die Stadt hat mehrere Fabriken und Manufaktu —

ren . Der Frankenthaler Kanal , welcher die Stadt

mit dem Rhein in Verbindung bringt , hat in den

letzten Zeiten ſehr gelitten . Seine Breite beträgt

50 Fuß , und ſeine Tiefe war anſehnlich genug ,

um bey einem Mittelwaſſer Schiffe mit 2000 Zentner

Ladung vom Rhein nach Frankenthal zu bringen .

Das Gebäude der ehemaligen Porcellanfabrik wurde

in den Zeiten der franzöſiſchen Herrſchaft in ein

allgemeines Armenhaus für das Departement vom

Donnersberg umgeſchaffen . Gaſthäuſer : 1. Das

weiße Lamm ; 2. der rothe Löwen . In der Nähe
von Frankenthal , unfern des Dorfes Heßheim ,

fand man vor einigen Jahren verſteinerte Knochen

eines unbekannten Thiers . Auch zwiſchen Dirm —

ſtein und Laumersheim , 1 Stunde davon ,

wurde ein Thiergerippe ausgegraben , das Kenner

für das eines Elephanten erklärten . Bey

Lambsheim , 1 ½ St . von Frankenthal , auf

dem Wege nach Grünſtadt , fand man auf dem Felde

Ueberreſte alter Waffen , aus einem harten , gut
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96 Worms .

polirten ſchwarzen Steine gearbeitet . — Auf der

nahegelegenen Heide hatte Kurfürſt Karl Ludwig

ſein Lager , als er gegen die Lothringer zu Felde zog .

Von Frankenthal ſind 2 St . bis Worms .

Hier iſt überall klaſſiſcher Boden , ſowohl in Hin —

ſicht unſerer alten Heldenpoeſie als unſerer Ge —

ſchichte . Worms iſt eine der älteſten und in der

frühern Deutſchen Geſchichte berühmteſten Städte .

Die Römer hatten hier eine Niederlaſſung ,und
es war der Sitz oder oft längere Aufenthalt der

frühern Fränkiſchen Könige , ſelbſt Karls des Großen

und der ſpätern Karolinger . Nach Attila ' s Ver —

heerungen erſtand Worms früher wieder aus ſeinen

Trümmern , als die übrigen Städte , und erhielt

früh ſchon einen Gaugrafen und eine königliche

Pfalz . Im J . 613 wohnte in dieſer Pfalz die

berühmte Brunehild , Siegberts Wittwe , und

unter Karl dem Großen wurden hier viele Reichs⸗

tage und Maiverſammlungen gehalten . In der

mittlern und neuern Geſchichte Deutſchlands ſpielt

Worms gleichfalls eine große Rolle , theils durch

die vielen Reichstage , welche die Kaiſer in den

wichtigſten Reichs - Angelegenheiten hier hielten ,
und wovon die merkwürdigſten die beyden , von

1495 , welcher Deutſchland geſetzliche Form gab ,

und von 1521 , auf welchem Luther erſchien , ſind ;

theils durch die innere Wichtigkeit , die es durch

ſeinen Gewerbfleiß , durch ſeinen Handelsverkehr ,

durch ſeine große Bevölkerung , die ſich noch am Ende
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Worms . 97

des 30jährigen Kriegs auf 30,000 Seelen belief ,

erlangt hatte , theils durch den großen Antheil ,

den es als Glied des Rheiniſchen Städtebundes an

den bedeutendſten Fehden zwiſchen den benachbarten

Fürſten nahm . Von dieſer Bedeutenheit iſt Worms

in den letzten zwey Jahrhunderten durch mancher —

ley tief liegende Urſachen , beſonders aber durch die

vielen Kriege zwiſchen Deutſchland und Frankreich ,

und die gänzliche Zerſtörung durch die Franzoſen
im J . 1689 und die darauf erfolgte Zerſtreuung

ſeiner Einwohner ſo tief herab gekommen , daß es

jetzt nur noch eine Bevölkerung von wenig mehr
als 5000 Einwohnern zählt , und nur noch Reſte

ſeiner alten Größe und Blüthe aufzuzeigen hat .
Der Hauptnahrungszweig der Stadt iſt jetzt der

Feld - und Weinbau ; einige Tabaksfabriken und

eine neuerrichtete Bleizuckerfabrik ſind die einzig

jetzt vorhandenen Fabriken . Auch der Handel be—

ſchränkt ſich eigentlich nur auf die Erzeugniſſe des

umliegenden Landes , welche hauptſächlich in Oel ,

Wein und Getraide jeder Art beſtehen , ( die vor —

nehmſten bey Worms wachſenden Weine ſind die

Liebfrauenmilch , Katterlocher und Luginsländer ) .

Beſondere Verſammlungsorte zum Vergnügen ſind

in der Nähe von Worms ein angenehmes Wäld —

chen , und in der Entfernung einer kleinen Stunde

Herrensheim , ſeitdem der Herzog v. Dalberg

daſelbſt ſein Schloß wieder hergeſtellt , und den

großen , angenehmen engliſchen Garten neu hat

Schreibers Handb, für Rheinreiſende . 5
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98 Worms .

anlegen laſſen , worin der Spaziergang jedem Frem —

den geſtattet wird , und in deſſen Nähe der wohl —

eingerichtete , bequeme und reinliche Gaſthof zur

Krone den Fremden eine angenehme Unterkunft

darbietet . Sonſt gewähren noch bey Worms der

untere , mittlere und obere Buſch , nahe am Ufer

des Rheins , freundliche Spaziergänge . Muſik —

freunde finden in einem ſeit 4 Jahren errichteten

Liebhaberkonzert , welches Sommers und Winters

wöchentlich am Mittwoch gehalten wird , eine Un—

terhaltung , die manche größere Stadt entbehren muß .

Die vorzüglichſten Gebäude ſind der Dom , und

die Dreyfaltigkeitskirche der Lutheraner ; der erſte

iſt ein ehrwürdiges Gebäude , zu welchem ſchon im

sten Jahrhundert der Grund gelegt , welches aber

erſt nach einigen Jahrhunderten in ſeiner jetzigen

Geſtalt vollendet wurde . An dieſem Dom , ſo wie

an mehrern hieſigen katholiſchen Kirchen werden

Kenner der Baukunſt intereſſante Merkwürdigkeiten

finden . In der Lutheriſchen Kirche ſehen Fremde

gewöhnlich das Fresko - Gemälde von Seekatz ,

welches Luther vor der Reichsverſammlung dar —

ſtellt ; da die Kirche erſt nach dem Brande von 1689

neuerbaut und 1725 eingeweiht worden iſt , ſo er—

gibt ſich von ſelbſt , daß dieſes Gemälde keine Por —

traits der vorgeſtellten Perſonen ſeyn können , auch

der Platz mag wohl nicht derſelbe ſeyn , wo Luther

hier vor Kaiſer und Reich ſtand .

Von öffentlichen Anſtalten befindet ſich in Worms
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Vorms . 99

nur ein wohleingerichtetes Gymnaſium , das in ſei —

ner jetzigen Geſtalt ſeit 1803 beſteht , und faſt allen

ähnlichen Anſtalten im Departement vom Donners —
berg zum Muſter gedient hat .

Will man von Worms aus den Abſtecher nach

dem Donnersberg machen , ſo nimmt man den Weg

über Pfeddersheim , Monsheim , Wachen —

heim durch das Zeller Thal über Kirch —

heim - Bolanden . Ein anderer Weg über

Marnheim iſt zwar näher , aber nicht ſo anziehend .

Gaſthöfe ſind : 1. Der ſchwarze Adler , 2. der

Schwan , 3. der Römer und 4. das weiße Roß .

Die bey Worms in dem Rhein liegende Aue ,

Roſenwald genannt , iſt in den romantiſchen

Sagen der Vorzeit berühmt ; denn hier eklegte

Sigurd oder Siegfried , der Held des Ni —

belungen - Liedes , den Drachen , der auch Lindwurm

heißt .
Worms gegenüber , auf dem rechten Rheinufer ,

liegt die ehemalige Abtey Lorſch , unſtreitig die

merkwürdigſte in Deutſchland ; denn von ihr gieng

hauptſächlich die Kultur der Bergſtraße , des Oden —

walds und des Neckarthals aus .

Gleich unterhalb Worms liegt die Rhein⸗Inſel

Spanwördt , und weiter abwärts die Maul —

beer - Inſel , bey welcher die Pfrim ſich einmün —

det . Hierauf folgt das Dorf Nordheim und der

Flecken Rhein - Dürkheim , welchem gegenüber
das ehemals feſte Schloß zum Stein liegt . —
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100 Guntersblum . Oppenheim .

Nun erreicht manGuntersblum , ehedem Re⸗

ſidenz eines gräflichen Geſchlechts . Auf der Ebene

unfern dieſes Orts wurde Konrad II . , Herzog

des Rheiniſchen Frankens , im J . 1024 zum Kaiſer

gewählt . Die Völkerſtämme von beynahe ganz

Deutſchland kamen hier zuſammen . Die Rheiniſchen

Franken , und die Nieder --und Ober- Lothringer

lagerten ſich auf dem linken , die Sachſen , mit ihren

Nachbarn , den Slaven , die Oſtfranken , Bayern

und Schwaben auf dem rechten Rheinufer , jeder

Völkerſtamm unter Anführung ſeines Herzogs .

Dienheim , 2St . von Guntersblum , bekannt

wegen ſeines vortrefflichen Weins , der nächſt dem

Nierſteiner und Oppenheimer am meiſten geſchätzt

wird . Es iſt hier ein gutes Gaſthaus , daher man

auch gewöhnlich hier Mittag macht . Dienheim iſt

ſehr alt . Karl der Große ſchenkte es 790 der Abtey

Fuld . Es mag etwa s bis 600 Einwohner zählen .

Zwey Stunden von Dienheim iſt Oppenheim .
Aus einem Dorfe unter den Karolingern erwuchs

dieſer Ort im dreizehnten Jahrhundert zur Reichs —

ſtadt , die dem Rheiniſchen Bund beytrat . Oppen —

heim beſaß eine der erſten Druckereyen am Rhein ,
und die Produkte derſelben gehören zu den größten

typographiſchen Seltenheiten . Jetzt bietet es dem

Reiſenden nichts Merkwürdiges dar , als die Stelle ,

wo Guſtav Adolph auf einem Scheuerthor über

den Rhein ſetzte . Am rechten Ufer bezeichnet die

ſogenannte Schwedenſäule den Platz , wo er dies
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Nierſtein . Mainz . 101

ſonderbare Fahrzeug beſtieg . Das Spital ſoll

früher ein Templerhof geweſen ſeyn . Gaſthaus

zur Kanne .

Ein halbe Stunde von Oppenheim liegt das

freundliche Nierſtein , bekannt durch ſeinen treff —

lichen Wein . Der Ort gehört unter die älteſten

der Gegend , und hatte in frühern Zeiten einen

königlichen Pallaſt . Unter den dortigen Gaſthäuſern
iſt das am Rhein gelegene das beſte . — Unterhalb

Nierſtein liegen Bodenheim und Lauben —

heim , beyde gleichfalls durch ihren Wein bekannt .

Vier Stunden unter Oppenheim liegt Mainz —

Mainz . Dieſe Stadt , einſt die Reſidenz der

erſten Deutſchen Kurfürſten , in unſerer Zeit Haupt —

ort eines Franzöſiſchen Departements und nun wahr —

ſcheinlich bald Hauptſtadt eines neuen Deutſchen

Herzogthums , liegt in einer der ſchönſten und

fruchtbarſten Gegenden Deutſchlands , da wo der

Main in den Rhein ſich ergießt , am Abhang eines

Hügels , und längs dem Ufer des Stroms hin . Sie

hat eine Bevölkerung von 23,000 Seelen , die

Garniſon nicht mitgerechnet . Schon unter der Re —

gierung des Auguſtus legte deſſen Feldherr Mar —

tius Agrip pa hier ein befeſtigtes Lager an , um

die von Wiesbaden her andringenden Deutſchen ab —

zuwehren . Auf des Lagers Stelle erbaute nachher
Druſus Germanikus die Veſte Magontia —

kum . Dieſe Veſte erſtreckte ſich , mit der jetzigen

Stadt gleichlaufend , von dem Albansberge bis
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102 Mainz .

zum Abhange des Linſenbergs , und —nach ihrer

Breite — vom Abhange des Gauthorbergs bis

außerhalb des Gauthors zum ehemaligen Druſen —

ſee . Aus jener Zeit iſt noch der Eichelſtein oder

Druſusſtein auf dem Walle vorhanden , und die

Waſſerleitung bey Zahlbach . Ehe man nach

Zahlbach und an die vorerwähnte Waſſerleitung

kommt , findet man links an der Anhöhe des Wegs

eine Sammlung dort ausgegrabener Römiſcher

Grabſteine , wie auf einem kleinen Kirchhofe auf —

geſtellt . — Drey Jahre nach Erbauung von Ma—⸗

gontiakum legte Druſus , dieſem gegenüber , ein

anderes Kaſtell , das heutige Kaſſet an . Im Jahr

70 der chriſtlichen Zeitrechnung kam die zwey und

zwanzigſte Legion , welche unter Kaiſer Titus Je —

ruſalem hatte erobern helfen , als Beſatzung nach

Mainz , und mit ihr Crescenz , der für den er⸗

ſten chriſtlichen Lehrer und Biſchof am Rhein ge—

halten wird . Kaiſer Trajan legte auf der Main —

ſpitze ein Fort an , woraus ſpäter , unter den Ka —

rolingern , das königliche Kaſtell Kufſtein ent —

ſtand . Hadrian erweiterte die Feſtungswerke von

Magontiakum , und ſoll auf der Höhe bey dem Dorfe
Weiſſenau , eine halbe Stunde von Mainz ,
gegen Oppenheim , ein oberes , auf der entgegen —

geſetzten nördlichen Seite der Stadt aber , oder

dem Hauptſtein , ein unteres Kaſtell errichtet

haben .
In dem Kampfe der Deutſchen mit den Römern
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Mainz . 103

Nlitt Mainz auf mannichfaltige Weiſe , und wurde

zuletzt von den Alemannen gänzlich zerſtört . Es

lag in Trümmern bis zur Herrſchaft der Fränkiſchen

Könige . Karl der Große legte auf dem Albanus —

berge ein Kloſter und eine Schule an , und erbaute

eine , auf ſteinernenPfeilern ruhende , hölzerneRhein —

brücke . Von dieſer Brücke ſind die Pfeiler noch

immer unter dem Waſſer bemerkbar . Auf einer

bedeutenden Strecke derſelben befinden ſich die zwölf

dicht an einander liegende Schiffmühlen .— Win⸗

fried oder Bonifaz wurde um diefe Zeit zum

Biſchof von Mainz ernannt , und als Sitz einer

Hauptkirche hob ſich die Stadt immer mehr . Ihre

folgende Geſchichte unter den Biſchöfen gehört nicht

hierher ; nur einzelne Momente müſſen noch be—⸗

rührt werden , weil ſie zur Erläuterung einzelner

Denkmäler dienen .

Der blühende Handel der Rheinſtädte im 13ten

Jahrhundert wurde durch die vielen Raubſchlöſſer

zu beyden Seiten des Rheins unaufhörlich geſtört .
Da trat ein Mainzer Bürger , Arnold Wal —

poden , auf , und ermunterte ſeine Mitbürger zur

Errichtung eines Städtebundes . Im Jahr 1355

kam dieſe Hanſe zu Stande ; mehr als hundert

Rheinſtädte und viele Fürſten , Grafen und Edle

traten bey , und die Raubſchlöſſer am Rhein wur —

den zerſtört , und ſind größtentheils noch in ihren

maleriſchen Ruinen ſichtbar . Von dem erſten Stifter

des Bundes ſtammen die Grafen von Baſſenheim —
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104 Mainz ; .

Walpoden ab . — In der zweiten Hälfte des 13ten

und im 14ten Jahrhundert hatte Mainz ſeine glän⸗

zendſte Periode , und mit dem Wohlſtand erblühten

auch Kunſt und Wiſſenſchaft . Die Minneſänger

hatten hier einen ihrer Hauptſitze , und von ihnen

hat ſich beſonders das Andenken an Heinrich

Frauenlob erhalten , der 1318 ſtarb , und deſſen

Leiche die Mainzer Frauen zu Grabe trugen . Er

liegt im Dom begraben , wo noch ſein durch des

wackern Niklas Vogts Bemühung erneuerter

Grabſtein zu ſehen iſt .

Um dieſe Zeit erbaute der Rheinbund das Mainzer

Kaufhaus , eines der ehrwürdigſten Denkmäler

der Rheingegend . Es erinnert ſehr bedeutend an

die ehemalige Größe von Mainz . Vor mehreren
Jahren wurde es , als zu baufällig , abgebrochen ,
und dadurch dem dicht daran gelegenen Gaſthauſe

zu den drey Reichskronen ein großer und regel —

mäßiger freyer Platz verſchafft .
Das 15te Jahrhundert wurde für die Stadt

glorreich durch die Erfindung der Buchdrucker —

kunſt , die ſich Strasburg und Harlem umſonſt

anzueignen ſuchten . Was Guttenberg in Stras —

burg umſonſt verſucht hatte , das gelang ihm ſpäter
in Mainz . Aber bald darauf fank die blühende Stadt

durch den ſchrecklichen Krieg zwiſchen Diether von

Iſenburg und Adolph von Naſſau . Die Buchdrucker
wanderten aus , und verbreiteten ihre Kunſt in

andern Städten Deutſchlands . Diether , der nach
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Mainz . 105

Adolphs Tod wieder Biſchof wurde , erbaute die ,

unter der Welſchen Herrſchaft abgetragene , Martins —

burg , und errichtete 1477 die Univerſität . Das

verhängnißvolle Jahr 1797 brachte Mainz unter

Frankreichs Botmäßigkeit , und damit war der

Hauptſchlüſſel zu Deutſchland in des Deutſchen

Erbfeindes Händen . Aber das Jahr 1814 gab den

herrlichen Mittel - und Unterrhein wieder an

Deutſchland . Nunmehr iſt Mainz der Sitz der

oberſten Verwaltung und der Gerichtshöfe : es hat

einen Biſchof , ein Kapitel , ein Seminar , eine

mediciniſche hohe Schule , ein Gymnaſium , eine

Entbindungsanſtalt , und eine Anſtalt für die Kuh —

pockenimpfung .

Oeffentliche Plätze ſind : 1. der Thiermarkt ;
2. der Gemüſemarkt ; 3. der Flachsmarktz ;

4. der Leichhof . Die ſchönſte Straße iſt die

große Bleiche .

Sehenswerth ſind : 1. Der ( ehemalige ) Frei⸗

hafen . 2. Die Schiffbrücke , mit der herrlichen

Ausſicht den Strom auf - und abwärts . 3. Der

Dom , der durch die Belagerung etwas gelitten hat .

Er wurde im 12ten Jahrhundert gebaut . Hier ſind

die Gräber des Erzbiſchofs Albrecht von Branden —

burg , des Domprobſts von Dalberg ; des Ge —

nerals , Grafen von Lamberg ; des Johann Georg

von Schönborn , beſonders aber der Faſtrada ,

Gemahlin Karls des Großen , und Heinrich Frauen —

lobs bemerkenswerth . 4. Die Ignatiuskirche ,
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106 Mainz .

welche ein Muſter ſchöner Architektur iſt , und einen

trefflich gemahlten Platfond hat . 5. Die alte , leider !

zerſtörte Kollegiatkirche zu unſerer lie —

ben Frau . 6 . Die alte Kollegiatkirche zum

heil . Stephan . Dieſe Kirche hat eine freund —⸗

liche Lage , und von ihrem Thurme genießt man die

herrlichſte Ausſicht . Einige Altarblätter aus der

altdeutſchen Schule verdienen hohe Aufmerkſamkeit .

7. Die Citadelle , mit der wunderſchönen Aus —

ſicht in eine der ſchönſten und reichſten Gegenden

Deutſchlands . 8. Das vormalige Schröder ' ſche Kaf —

feehaus , jetziges Caſino und Leſe⸗Geſellſchaft . Es

ſteht auf der Stelle , wo ſich vormals der Familienſitz
der Gensfleiſch von Sorgenloch befand ,

und hieß zum Gutenberg ; nach ihm nannte ſich der

große Erfinder der Buchdruckerey . An der vorma —

ligen Franziskanerkirche , in dem Hauſe des Herrn

Profeſſors Weidmann , war ſeine Druckerey ;

an einem Kragſteine deſſelben ſieht man noch das

Guttenbergiſche Familienwappen . Er druckte zuerſt
mit beweglichen hölzernen , langen Lettern . Fauſt
oder Fuſt wohnte in dem Dreykönigshof in

der Schuſtergaſſe ; dieſer druckte nach der Erfindung

ſeines Hauslehrers und nachmaligen Schwieger —

ſohns Schöffer von Gernsheim am Rhein ,
unfern von Mainz , mit gegoſſenen Lettern .

9. Der Eichelſtein , nahe dem Jakobsberge . Es

iſt der innere Guß ( die äußern Quader wurden ein

Raub der Zeit ) eines dem Druſus errichteten

ltten,
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Denkmals . 10 . Die ehemalige Favorite , vor der

Belagerung ein reizender Engliſcher Garten , wo

man eine herrliche Ausſicht hat . Jetzt iſt durchaus

nichts mehr davon ſichtbar , als die ſchrecklichen

Spuren ihrer Verwüſtung . Das Franzöſiſche Genie —

weſen widerſetzte ſich jeder Anpflanzung und Ver —

ſchönerung , und ließ ſie in ihren Trümmern liegen .

Die alte Martinsburg ſprang an dem neuen

Schloſſe vor , bis an den Rhein , und ma chte eine

ungemein ſchöne Wirkung . Sie

1185
aber erſt als

Franzöſiſches Hoſpital , und dann im J. 1797 dure ch

Auffliegung des nahen Laboratoriums ſo ſehr ge—

litten , daß man ſie , zum Behuf des Weeh
der Erde gleich machte .

Oeffentliche Sammlungen ſind : 1. In dem

Bibliothek - Gebäude finden ſich vereinigt :

a ) Das Münzkabinet , vorzüglich reich an Mainzer

Münzen und Römiſchen . b ) Das Naturalienkabinet ,

das ſehr ſchöne Kryſtalliſationen und Verſteinerun —

gen beſitzt . c) Die phyſikaliſche und mechaniſche J

ſtrumenten - Sammlung . d) Das Muſeum Römiſcher

Denkmäler ; unſtreitig die größte Sammlung

Lokal - Monumenten , welche eine Stadt außer J
lien beſitzt . Sie beſteht aus 27 Altären und Votiv

ſteinen , und aus mehr als 60 Legionsſteinen, die
alle bey Mainz gefunden wurden . e ) Die Bilder —

Gallerie . Ihre vorzüglichſten Gemälde ſind : Eine

Apollonia von Domenichino ; ein knieender Carme —

6792V
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lite vonchannibal Caracei ; eine Himmelfahrt Maria ' s



108 Mainz .

von Agoſtino Caracci ; ein Franziskus von Quereinz De

ein Chriſtus im Tempel von Jordaens ; Adam und bunnal

Eva von Albrecht Dürer ; die Hausfrau von Ruyß ſiht !

bens mit Thieren von Snuyders u. ſ. w. Aufſeher mat

iſt Herr Nikolas Müller , der ſich durch meh— ſe tl

rere poetiſche und artiſtiſche Schriften bekannt ge— 9

macht hat , und ſelbſt ausübender Künſtler iſt . Kthiſt

) Die Bibliothek der Stadt . Sie beſteht beyläufig AI

aus 80,000 Bänden , worunter viele vorzügliche Petet

0 Werke . Beſonders reich iſt ſie an Incunabeln . Sie Mein

N beſitzt das Pſalterium von 1459 , die Bibel von Fn

1 1462 , das Katholicon von 1460 und mehrere tau - aent

ſend andre aus dem Jahrhundert der Erfindung der (, Hle

˖ Buchdruckerkunſt . Sie iſt alle Tage von 8 bis 1 FWulen

* Uhr für jedermann offen , mit Ausnahme der Sam — E
20 ſtage und Feſttage . In dem Hauſe des verdienſt — jan

E. vollen und äußerſt gefälligen und liebenswürdigen t5 4
E

00% Bibliothekars , Hrn . Profeſſors Lehne —eines üne

Mannes der ſich eben ſo ſehr durch liberale Ge — Pre
ſinnungen , als einen raſtloſen Eifer in Auffindung .

138 vaterländiſcher Denkmäler auszeichnet — kann man 3. ö

noch eine Sammlung Römiſcher Gefäße aller Gat — marl

tung und ſonſtiger Alterthümer ſehen . 2. Die

Sammlung chirurgiſcher Inſtrumente in der Ent —

bindungs⸗Anſtalt .

Fremde haben freyen Zutritt , wenn ſie von einem

Mitgliede eingeführt werden , in die Leſe - Geſellſchaft
und in das Caſino , die ſich beyde in dem ehemaligen N

10 Schröder ' ſchen Hauſe in der Schuſtergaſſe befinden .

4

—2.*

4
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Aimn Die ſchöne Rheinallee iſt beynahe in ihrer ganzen

vormaligen Länge wieder hergeſtellt , durch eine vier —

3 fache Reihe von Bäumen , und bietet einen ſehr
s anmuthigen Spaziergang . Glücklicherweiſe wurde

ſie noch bey der letzten Blokade gerettet ; alle übri —

dn gen Anlagen und Bäume wurden aber aufs neue
*

verwüſtet . — Die Römiſche Waſſerleitung bey

Zahlbach verdient einen Beſuch . Eben ſo die
e vorzizt Petersaue und die Ingelheimer Aue , zwey
mabelk. Rhein - Inſeln in der Nähe der Stadt .

dül u
Von Mainz geht eine Diligence , im Winter

nehtere alle zwey Tage , Nachmittags um 3 Uhr , nach Cöln

fndung d ab , bleibt den erſten Tag zu Bingen , den zweiten zu
an d bis! Koblenz über Nacht , und kommt den dritten Tag
e der Su zu Cöln an . Im Sommer geht dieſe Diligence
sverdienſ jeden Tag , bey Oeffnung der Thore , von Mainz

nswürdign ab ; auch fährt , während dieſer Jahrszeit , täglich

e —eint eine Waſſerdiligence nach Koblenz und Cöln . Der

lberale 6⸗ Preis bis Cöln iſt hier 5 fl. 30 kr . Gaſthöfe :
u Auffndmn 1. Die drey Reichskronen ; 2. die hohe Burg ;

—lunn un 3. die weiſſe Burg ; 4. der Kaiſer ( auf dem Heu —

je alet6e· markt ) ; 5. der Adler ( auf dem Ballplatze ) .

2. Rouke .

3 Ueber Heidelberg , die Bergſtraße ,

68 Darmſtadt und Frankfurt a. M.

ehentlgn Nicht weniger anziehend , als die eben beſchrie —

bene Reiſeroute von Mannheim nach Mainz , iſt
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110 Heidelberg .

der Weg über Heidelberg und Frankfurt .

Von Mannheim bis Heidelberg ſind 4 Stunden ,

und man kommt durch die —Landſtädtchen ähnli —

chen — blühenden Dörfer Seckenheim , Sdin —

gen und Wieblingen . Hier iſt ſchon der

Anblick des nahen Gebürgs — aufwärts bis zum

Michaelsberg bey Bruchſal , abwärts bis zum

Melibokus oder Malchen —überraſchend . Vor

ſich hat man Heidelberg mit ſeinen Schloßruinen ,

den hohen Königsſtuhl , die Trümmer auf der Spitze

des Heiligenbergs und in den Thalwindungen meh—

rere mahleriſche Dörfer .

Heidelberg liegt am Eingang in das ſchöne

Neckarthal , am Anfang der Bergſtraße , oder der

uralten Strata montana , die anderthalb Stunden

diesſeits Darmſtadt ſich endigt . Das Sehens —

wertheſte iſt hier : 1. Das Schloß , eine der

prächtigſten Ruinen Deutſchlands , mit der ſchön—

ſten Ausſicht nach Weſten . 2. Das Univerſitäts⸗

Gebäude mit der reichen Bibliothek , welche ſo⸗

eben in etwa 30 koſtbaren Manuſceripten , von den

Franzoſen aus der Vaticaniſchen Bibliothek in Rom

nach Paris gebracht , einen Theil ihres ehemaligen⸗

Eigenthums wieder erhalten hat . Es iſt gegrün —
dete Hoffnung vorhanden , daß dieſe ganze koſtbare

Bibliothek , welche im dreyßigjährigen Kriege nach

Rom kam , der Univerſität zurückgegeben werden

wird . 3. Das phyſikaliſche und mineralogiſche Ka —

binet . 4. Das anatomiſche Theater und die Ent⸗

findung
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Heidelberg . Neuenheim . 111

bindungs - Anſtalt . 5. Das neu errichtete akademiſche

Hoſpital . 6. Die heil . Geiſtkirche . 7. Die Kirche

zu St . Peter mit den alten Grabmälern .

DerReiſende , der ſich näher über dieſe merkwürdige

Stadt belehren will , findet ausführliche Notizen

in meiner Geſchichte und Topographie Heidel —

bergs und in dem mehr angeführten Werke : Ge —

mälde von Heidelberg ꝛc. Auch wird ihm
der Univerſitäts - und Addreßkalender

von Heidelberg ( bey J . Engelmann , 18t6 .

Preis fl. 1. ) nützliche Dienſte leiſten .

Unter den Umgebungen von Heidelberg verdienen

einen Beſuch : 1. Der Heiligenberg mit ſeinen

Ruinen ; 2. der Wolfsbrunnen ; 3. das Stift

Neuburg ; 4. der Königsſtuhl , auf welchem
jetzt ein Denkmal errichtet iſt , zum Andenken , daß

Kaiſer Franz den Gipfel deſſelben beſtiegen ;

5. der Rieſenſtein , mit der ſchönen Ausſicht

auf Stadt und Schloß .

Gaſthöfe : 1. Der Karlsberg ; 2. der goldene

Hecht ; 3. der Badiſche Hof .

Längs dem Neckar führt die Straße nach

Neuenheim , /ö Stunde von Heidelberg . In

dem letzten Hauſe von Neuenheim , welches ſeinen

Giebel ſo ernſt in die Luft reckt , ſoll einſt Luther

auf ſeiner Reiſe nach dem Wormſer Reichstage über⸗

nachtet haben . Verſchwunden iſt nun plötzlich wie

durch einen Zauberſchlag das romantiſche Neckarthal



412 Die Bergſtraße .

wie ein geträumtes Feenbild , und man tritt jetzt

in die eigentliche Bergſtraße .

Im Schatten hoher Wallnuß - und anderer Obſt —

bäume zieht die Straße nach Handſchuchsheim

am nördlichen Fuß des Heiligenbergs , den man

von hier aus durch das anmuthige Mühlenthal auf

ziemlich bequemem Wege erſteigen kann . Hier ſieht

man noch die Mauern eines Kloſters , und , hinter

Gebäuden und Gärten verſteckt , die Trümmer der

Burg Handſchuchsheim . — Ueber Handſchuchsheim

befindet ſich das Schlachtfeld , wo im Oktober

1795 die Franzoſen unter General . Dufour von

den Oeſterreichern unter Kaſtanowich geſchlagen

wurden , und 2000 Mann und viele Kanonen ver —

loren .

Zwey Stunden von Heidelberg liegt Schrieß —

heim , daneben Doſſenhei m. Nahe dabey auf

dem zweiten der kegelförmigen Berge ſieht man

die wenigen Trümmer der Schauenburg . Ueber

Schrießheim an einem hohen Berg gelehnt blickt

die ſchöne Strahlenburg freundlich in die weite

Ebene hinaus . Links in der Ebene ſteht eine Säule auf

der Stelle , wo im Jahr 1766 ein Römiſches Be —

gräbniß entdeckt und wieder zugeſchüttet wurde ; es

war 84 Schuh lang und 60 Schuh breit , und ' noch

deutlich erkennbar ein columbarium , sacellum

und triclinium .

Eine halbe Stunde von da kommt man an dem

freundlichen Leutershauſen vorbey , wo die
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Großſachſenheim . 113

Grafen von Wie ſer ehemals einen Landſitz hatten ;

weiter abwärts verſtecken ſich die Dörfer Groß —

ſachſenheim , Hohenſachſenheim und

Mittelſachſenheim mit der alten Saſſenburg

zwiſchen Fruchtbäumen und Hügeln . Ausgewan —

derte Sachſen ſollen ſich der Sage nach unter Karl

dem Großen hier angeſiedelt haben .

Durch ein enges Thal rechts gelangt man zu einem

ergiebigen Bergwerk , welches Alaun und Eiſen —
Vitriol liefert .

Der Sage nach war in der Vorwelt zwiſchen

Bergſtraße und Vogeſen ein großer See , wofür

auch noch der wunderbare , ſcharf abgeſchnittene

Wechſel von Berg und Thal , die häufigen Verän —

derungen der Bette des Neckars und Rheins , die

ununterbrochene Ebene zwiſchen beiden Gebürgen ,

das fette , oft ſumpfige Land gegen den Rhein zu ,

und die großen Sandflächen bey Darmſtadt ſprechen

mögen . In dieſer Gegend hauſete damals ein bö—

ſer Zauberer , der durch ſeine argen Künſte viel

Unheil ſchuf . Der König des Gaues fing ihn end —

lich, und ſperrte ihn in ein ſchwebendes Gefängniß ,
wo er die Erde nicht berühren konnte , denn da

hörte ſein Zauber auf . Der Magier aber gelobte ,

wenn man ihn frey ließe , wolle er dieſen See aus —

trocknen und zu fruchtbarem Land machen ; da ließ

man ihn ledig , und er beſchwor die Waſſer , daß ſie

bey Bingen in den Mittelpunkt der Erde verſanken ,

daher das Binger Loch!
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114 Die Bergſtraße .

Der Weg zieht ſich nun mühſam in die Höhe ,

und gewährt eine freye Ausſicht nach dem Rhein

und in die Bergſtraße , rückwärts nach Mannheim

und Ladenburg .

Von Heidelberg 4Stunden liegt Weinheim, “ )

amphitheatraliſch an den Buſen eines Bergs gebaut .

Ueberall trägt die Stadt das Gepräge ihres hohen

Alters . Deutlich ſieht man noch die Spuren ehe—

maliger Befeſtigung , dicke Mauern und Thürme

über halb verſchütteten Gräben . — Die Straßen

ſind eng und winklig , der Marktplatz liegt höchſt

unbequem an dem Abhang eines ſteilen Hügels .

Die Gegend um Weinheim iſt der ſchönſte und

fruchtbarſte Punkt in der Bergſtraße . — Eine herr —

liche Ausſicht genießt man von der Burg Windeck

aus , die hinter der Stadt auf einem Weinhü —

gel erbaut iſt .

Den nördlichen Theil der Stadt beſpült die

Weſchnitz , ehemals Wisgatz , die von Birkenau

her durch ein wild - romantiſches Thal herabkommt .
Kaum ein ſchmaler Pfad kann ſich längs ihrem Ufer

hinwinden , ſo eng und ſchroff iſt dies Thal , worin

ſie ſich über zerbrochenes Geſtein der Ebene zu—

drängt , gleichſam nur ein langer Felſenſpalt , deß

graue Wände , oben mit luſtigem Grün geſchmückt ,

*) In dem mehrmals angeführten Werke : Gemälde von
Heidelberg ꝛc, findet man ausführlichere Notizen über
dieſes Städtchen , ſo wie über die ganze Strecke von Heidelberg
bis Weinheim .

lenhehe
Maueen,

guffli
nit 9h

Bitt

fletehe

t0 Et

derBu

150bet

ſchmöt
Heerd

Butge
Gllärm

erieſe

Linden

flten

Mſame

Ditfe

denſte

ekhalt

110i

lochd.

in nä

lüſte

ſeilet

unng.

ſtet

Wich.



Birkenau . 115

den hohen Himmel zu tragen ſcheinen . Wo dieſe

Mauern ſich zu kleinen Niſchen öffnen , liegt überall

auf grünen Matten eine Mühle , und die Ufer ſind

mit hohen Pappeln bekränzt . 9
Birkenau liegt am Ende dieſes Thals , eine 10

Daßege kleine halbe Stunde von Weinheim . Von da führt

eine Straße nach Fürth im Odenwalde und nach

Ernnt , der Burg Rodenſtein in der Weinheimer Waldmark ,

wo bey jedem Ausbruch eines Kriegs der Linden —

ſchmidt , oder wilde Jäger , mit einem brauſenden

ligt h Heer durch die Luft nach der gegenüber liegenden 4
Hugels . Burg Schnellerts zieht . Die Thatſache , das wilde 10

ſchönten Gelärm , einem Kriegszug ähnlich , iſt aktenmäßig

- Eteh —erwieſen , und bis jetzt unerklärt . — Sollte dieſer

durg Bin“ —Lindenſchmidt nicht mit dem Linddrachen aus der

m Weinſ alten Sage dieſer Gegend und dem Nibelungenlied

zuſammenhängen ? — In der Kirche des ſchönen

t deſpilt! Dörfchens Fränkiſch - Crumbach zwiſchen Ro —

den St denſtein und Schnellerts ſieht man noch die wohl —

il hennblum erhaltenen Bilder der alten Ritter von Rodenſtein ,

ngsihrinl und ihrer Gemahlinnen ; auch zeigt man beſonders

8 Thal, un noch denjenigen derſelben , deſſen Geiſt noch jetzt

der Ebent; in nächtlichen Stunden den böſen Spuck durch die

10 Lüfte führt . In demſelben Dorf iſt auch eine

1geſchnih Scheune , durch welche meiſtens das wilde Heer

ſeinen Durchzug hält , und durch deren Beſitzer 4

en %
dann gewöhnlich die erſte Kriegskunde : „ Der Ro⸗

n te denſteiner iſt ausgezogen ! “ ins Land gebracht
494

wird . —
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116 Die Bergſtraße .

Ein anderes ſchönes Thal , öſtlich von Weinheim ,

iſt das Gorrxheimer , von einem kleinen Bach ge—

bildet , welcher von Gorxheim aus der Weſchnitz

zufließt . Es iſt reich an entzückenden Waldlandſchaf⸗

ten . Am Ende deſſelben , bey Gorxheim , ſteht ein

ſteinernes Denkmal , einfach und prunklos : dem

Andenken der tapfern Odenwälder gewidmet , die

m 20ten April 1799 auf dieſer Stelle fürs Vater —

land gefallen ſind , als ſie die Franzoſen aus dieſen

Thälern jagten .

Drey Stunden von Weinheim liegt Heppen⸗

heim . Der Weg dahin führt fort am Fuße des

Gebürgs durch Sulzbach , Hemsbach und

Lautenbach , drey freundlichen Dörfchen . Bey

Lautenbach ſoll der beſte Wein an der Bergſtraße

wachſen . Zwiſchen Lautenbach und Hemsbach be—

zeichnet links , an einem der alten Nußbäume ein —

gegraben , ein Kreuz die Stelle , wo vor mehreren

Jahren zwey Schweizer Kaufleute durch die Räuber

erſchlagen wurden , deren Köpfe man noch zu Hei —

delberg in Spiritus aufbewahrt .

Kurz vor Heppenheim ſteigt der Weg über einen

mäßigen Hügel , an deſſen Gipfel die Pfähle ſtehen ,

welche die Grenze zwiſchen Baden und Darmſtadt

bezeichnen . Hier iſt einer der ſchönſten Punkte in

der ganzen Bergſtraße , beſonders nach Süden

hinab . —

Von Heppenheim erzählt die Sage : hier habe
ein Römiſcher Ritter Heppius eine Villa gehabt ,
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Bensheim . Lorſch . 17

welche nachher zerfallen , und von Karl dem Großen

wieder erbaut worden ſey . — Die Kirche iſt von

Karl dem Großen erbaut . — Darin zeigt man

noch einen Stein , der ein Verzeichniß der Orte

enthält , welche im Jahr 778 dieſer Kaiſer mit

Heppenheim und deſſen Landmark dem Kloſter Lorſch ,

ſchenkte . —

Gaſthäuſer : 1. Der halbe Mond ; 2. die

Sonne . Erſteres iſt das beſte .

Hinter der Stadt erhebt ſich ein ſchöner Berg ,

ehemals Berkhelden genannt , üppig mit Reben und

Fruchtbäumen bepflanzt . Ein bequemer Weg führt
um denſelben herum nach den Trümmern der Star —

kenburg , unſtreitig den ſchönſten Ueberreſten Deut —

ſchen Ritterthums , welche noch in der Bergſtraße

und in dem Odenwald gefunden werden .

Unter hohen Nußbäumen führt die Straße um

den Schloßberg herum nach dem , eine Stunde von

Heppenheim entfernten , Bensheim . In der

Mitte des Wegs , rechts am Gebürge , liegt ein

kleiner Hügel mitten im Getraidefeld , den üppiger

Graswuchs und zwey einſame Bäume bezeichnen .
Dies iſt der Landberg , wo in uralten Zeiten die

Burggrafen von Starkenburg ihr Gaugericht

hielten .
Links , ungefähr eine Stunde entfernt , liegt

Lorſch , und in deſſen Nähe die Trümmer der

alten Altmünſter , wo das Kloſter auf einer Inſel

der Weſchnitz ſtand ; die Weſchnitz hat einen andern
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118 Die Bergſtraße .

Lauf , und in den Kloſterhallen ſtehen Diſteln und

Gras .

Bensheim iſt ein Landſtädtchen voll Leben und

Verkehr . Dies , ſeine Lage am Abhang hoher

Weinberge , und das Alterthümliche , welches ſich

in der Bauart , den zertrümmerten Befeſtigungen ,

den hohen Mauern und Thürmen und den tiefen

Gräben ausſpricht , verleiht dem Städtchen einen

eigenen Reiz .

Merkwürdig iſt hier der Heſſenkirchhof vor dem

Thore , welches nach Auerbach führt . Ueber dieſem

Thor iſt ein Stein eingemauert , mit der Inſchrift :

„ Nach Chriſti Geburt tauſend fünfhundert vier Jahr

Uff Dienſtag den eilften Juli fürwahr
Belagert Landgraf Wilhelm dieſe Stadt und Pforten,⸗
Mit Gewalt ſchoß ſie ab an allen Orten.
Und drey Hertzogen waren ihm verwandt ,
BVraunſchweig und Mecklenburg ſind ſie genandt ,
Thaten bald von der Gegenwehr fliehen ,
Danach am eilften Tag eilends aus dem Feld ziehen . “

Gaſthof : Zur Sonne .

Eine kleine halbe Stunde von hier abwärts im

Gebürge , in einem engen , wildromantiſchen Thal

liegt Schönberg , ein Dorf mit einer Burg , die

noch jetzt der gewöhnliche Aufenthalt des Grafen

von Erbach - Schönberg iſt . Sie bietet in dem

Engliſchen Garten , welcher ſich um den Berg her —

umzieht , mannichfaltig ſchöne Punkte , namentlich

einige Ausſichten in das wilde Gebürge gegenüber —

Verfolgt man hier den Thalweg weiter , ſo ge—

langt man nach einer kurzen , angenehmen Wande —
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rung nach Reichenbach , und von da an den Fuß

des ganz nah gelegenen Feldbergs . — Unbeſchreib —

lich ſchön iſt der Anblick der zahlloſen Felſentrüm —

mer , welche hier übereinander gethürmt den Berg

von ſeinem hohen , waldigen Gipfel an bis wieder

an den Fuß theilen , mit Recht von dem Volk

Felſenmeer genannt ; denn oben erſcheinen ſie in

heiterem Sonnenlicht wie im Aufwallen erfrorene

Wogen . Die Sage erzählt hier von Rieſen , die von

den Bergen herab mit einander gekämpft , und mit

Felsſtücken gegen einander geſchleudert haben . —

Mühſam erſteigt man längs dieſem wunderbaren

Felſenhang die ſteile Höhe ; unter den Felſen hört
man das dumpfe Brauſen eines Bachs ; aber wie

tief man auch zwiſchen den Lücken hinunter klimmt ,

es hat ihn noch keiner geſehen . Ueber der Mitte

des Bergs liegt die Rieſenſäule , ein behauener

Granitblock , 30 Fuß lang , 4 Fuß im Durchmeſſer ,

wahrſcheinlicher von den Deutſchen zu einer Odins —

ſäule , als von den Römern zum Transport in ihre

Hauptſtadt beſtimmt . Etwas weiter oben liegt ein

beynahe viereckig behauener Stein , Rieſenaltar

genannt , der ſeiner Größe und Geſtalt nach wohl
das Fußgeſtell der Rieſenſäule hat werden ſollen .

Von der Höhe des Bergs , welche ſich noch einige

Fuß über die Warte des Odenwalds , den Malchen

( Nelibocus ) erhebt , genießt man eine unendlich

ſchöne Ausſicht tief in alle Zauber des romantiſchen

Odenwalds hinein . Nach der Abendſeite zu liegt
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120 Auerbach .

ein Forſthaus , wo der Wanderer Erfriſchung und

Ruhe findet .

Eine Viertelſtunde von Bensheim liegt Auer —

bach , ein ziemlich großes , wohlhabendes Dorf

mit einem Geſundbrunnen und einem Großherzog —

lichen Luſtſchloß .

Angenehme Spaziergänge ſind hier auf den Al—

tarberg und auf die herrliche Ruine der Burg

Auersberg , wo die Kunſt durch mannichfaltig ſchöne

Anlagen der ohnehin reichen Natur ſehr glücklich

zu Hülfe gekommen iſt .

Gaſthof : die Roſe .

Von hier aus verſäume man nicht den Melibocus

zu beſteigen , die höchſte Kuppe der Bergſtraße ,

welche das Rheinthal von Speyer bis Bingen , bis

zu den Vogeſen und bis zu dem Donnersberg be—

herrſcht . Oben ſteht ein , vor 30 Jahren erbauter ,

Thurm , der durch ſeine ſcheinbar weiße Farbe den

Berg in der Ferne bemerklich macht . Auf der Zinne

dieſes Thurmes , wo ſich auch ein gutes Sehrohr

befindet , erweitert ſich noch die Ausſicht um vieles .

Am beſten übernachtet der Wanderer in Alsbach ,

einem Dörfchen am nördlichen Fuße des Malchen ,

und tritt nach Mitternacht in Begleitung des daſigen

Förſters , welcher die Schlüſſel zum Thurm hat ,

die Wanderung auf den Berg an . Der Aufgang

der Sonne gewährt hier , ſogar bey nicht ganz hel—

lem Wetter , einen ſehr großen Anblick .

Am äußerſten Rand der Bergſtraße liegt das alte
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Zwingenberg , wo die ſchöne Natur aufhört ,
und die ermüdende Sandebne beginnt .

Vor Bickenbach , 17ö Stunden von Zwin —

genberg , iſt ein Lazareth für die Heſſiſchen Trup —

pen ; in der Nähe ſieht man die wenigen Ruinen

der Burgen Tanneberg und Daſſa .

Nun gehts auf ſchnurgeradem Wege durch einen

finſtern Forlenwald nach Eberſtadt , mit der Burg

Frankenſtein , welche gleichſam der Hüter und Thür —
ſteher der Bergſtraße iſt . Sie ſtand ſchon zu den

Zeiten der Karolinger , und ſcheint , den herrlichen
Trümmern nach , ein Meiſterſtück alter Architektur
geweſen zu ſeyn .

Von Eberſtadt führt wieder eine gerade Straße

durch den Forlenwald , die Tanne genannt , bis

Beſſungen , einem großen , wohlhabenden Dorf ,

welches jetzt gleichſam eine Vorſtadt von Darmſtadt
bildet . Hier ſind die Caſernen für 2 Schwadronen

Dragoner , und 2 herrſchaftliche Gärten , deren

einer , außer einer beträchtlichen Sammlung von

exodiſchen Pflanzen , auch eine ſehr reiche Orangerie
in ſich faßt , welche wohl zu den vorzüglichſten ge—

hören mag .

Darmſtadt , ehemals Darmundſtadt , die Re —

ſidenz des Großherzogs von Heſſen , liegt in einer

weiten Fläche , die ganz in der Nähe der Stadt ,
und nach dem Rhein hin , von der Natur ſehr

ſtiefmütterlich behandelt iſt , aber nach der Berg —

ſtraße und dem Odenwalde zu beſonders dem Freunde

Schreibers Handb. für Rheinreiſende . 6
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122 Dar mimſtadtt⸗

ſchöner Wald - Landſchaften ſehr herrliche Genüſſe

bietet .

Die Stadt iſt noch im Werden , obgleich ſie ſchon

ungefähr 15,000 Einwohner zählt ; in jedem Jahr

werden ganze Straßen neu angelegt , und der Plan ,

für welchen es wenigſtens an Raum nicht fehlt ,

ſoll noch ſehr ins Weite gehen . Wer vor 12 Jah⸗

ren die Stadt geſehen hat , erkennt ſie wohl ſchwer —

lich mehr ; denn an die alte finſtre Altſtadt hat ſich

ſeitdem eine Neuſtadt angeknüpft , welche jener

ſchon an Größe nicht mehr weit nachſteht , und in

Hinſicht der Schönheit gar nicht zu derſelben zu

gehören ſcheint .

Merkwürdigkeiten ſind :

1. Das Schloß .

2. Das Theater ; —die Oper iſt wohl jetzt eine

der vorzüglicheren in Deutſchland , da der Groß —

herzog ſelbſt ein ſehr gründlicher Kenner der Muſik

iſt , und auf Pracht der Dekoration , des Koſtüms ,

und auf Vollſtändigkeit des Orcheſters ſehr viel

verwendet wird . Einige treffliche Dekorationen

von Schönberger verdienen beſondere Erwähnung .

3. Das Muſeum , welches erſt unter der jetzigen

Regierung öffentlich aufgeſtellt und durch bedeutende

Ankäufe , beſonders aber durch die Schenkung des

Baron von Hübſch , ſehr erweitert worden iſt ;

es beſteht aus herrlichen phyſikaliſchen Apparaten ,

aus einer ſchönen Sammlung von Kupferſtichen

und Handzeichnungen , vorzüglich manchen ſchätzens —
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werthen Ueberreſten Deutſcher Kunſt , und merk —

würdigen Alterthümern , wohin beſonders eine

wohlerhaltene Mumie gehört , u. ſ. w.

4. Die Gemäldeſammlung , ziemlich reich mit

Schätzen aus allen Schulen ausgeſtattet . In eini —

gen dazu beſtimmten Sälen findet man noch eine

artige Sammlung von Nachbildungen Römiſcher

Ruinen in Korkholz , und Abgüſſe plaſtiſcher Denk —

male des Alterthums , welche jetzt einen eigenen

Reiz gewinnen , da man die Urbilder nicht mehr
ſo vereinigt findet .

5. Das Naturalienkabinet , beſonders merkwür —

dig wegen einer unſchätzbaren Sammlung vieler

Gebeine der jetzigen Welt ganz unbekannter Thiere ,
welche größtentheils im Darmſtädtiſchen gefunden

worden ſind .

An einem Waffenſaal wird eben gearbeitet , und

man ſieht deſſen baldiger Eröffnung mit Freuden

entgegen . — Alle dieſe Anſtalten ſtehen an jedem

Mittwoch Morgen von 9 —1 Uhr dem Publikum

offen ; doch kann man auch an andern Tagen durch

den Pedellen ( welcher ein Trinkgeld erhält ) einge —

laſſen werden .

6. Die Bibliothek , aus 80,000 Bänden be—

ſtehend , iſt eben ſo liberal Mittwochs und Sonn —

abends für das Publikum offen .

7. Das Exerzierhaus , eine bedeutende architek —

toniſche Merkwürdigkeit .

8. Das Gymnaſium , vom Landgrafen Georg
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124 Darmſtadt .

im Jahr 1627 geſtiftet , welches ſich beſonders ſeit

Wenk , und jetzt unter dem Rektorat des treffli —

chen J . G. Zimmermann immer ſehr rühmlich

auszeichnete .
9. Die ſchönen Engliſchen Gärten , beſonders

der ſogenannte Herrengarten , worin das Monu⸗

ment , von Friedrich dem Einzigen einer Landgräfin

von Heſſen geſetzt , geſehen zu werden verdient .

10 . Die beyden Marſtälle .

Gaſthöfe : 1. Der Darmſtädter Hof ; 2. zur

Traube ; 3. die Poſt ; 4. zur Sonne ; 5. zum

wilden Mann .

Es beſtehen hier zwey Privatgeſellſchaften unter

dem Namen Club , wo der Fremde leicht Zutritt

findet . Eine ſehr anſtändige öffentliche Unterhal⸗

tung bietet der Abendverein , gebildet aus den er⸗

ſten Familien der Stadt , welche ſich an jedem

Donnerſtag Abends von 6 - 9 in einem ſehr glän⸗

zenden Locale verſammeln , um ſich durch Unterre —

dung , Karten - und Geſellſchaftsſpiele , Muſik und

Tanz zu unterhalten .

Die Umgebungen Darmſtadts ſind reich an in —

tereſſanten Spaziergängen , z. B . die Lindenallee

gegen Mainz hin , die Gärten bey der Stadt und

zu Beſſungen ; ferner der Weg nach dem großen

Trog ( einem Weiher , welcher bey Feuersgefahr die

Stadt ſchnell unter Waſſer ſetzt ) , nach den drey

Brunnen , nach dem ſchönen Herrgottsberg St .

von Darmſtadt ) , wo man eine reiche Ausſicht in
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ſenderzfi die Rheingegenden genießt , und durch die reizend —

f ſten Waldparthieen überraſcht wird , nach dem

ſcht tihnte Karlshof ( einem Landgute des Herrn von Berk —

hauſen ) und nach der Faſanerie . — Vorzüglich
u, bant ſchön iſt der Weg nach Niederramſtadt ( dem

des Aun Geburtsort des berühmten Lichtenberg ) ; am

r mdrn Ende des romantiſchen Waldes überraſcht eine Köh —
urdimt. lerhütte , umgeben von geſchmackvollen Anlagen ,

ein Denkmal des milden häuslichen Sinnes der

Hof; 2 Erbgroßherzogin von Darmſtadt , und ein Lieblings —

ſitz derſelben , von Ihr Emmelinenhütte ge—

nannt . — Von hier geht man am beſten rechts

daften un, über die Papiermühle und dann durch das äußerſt

licht Zu ſchöne Thal bey Eberſtadt zurück .

de Untetz Ein anderer Ausflug iſt nach Cranichſteen ,

10 einem Jagdſchloß , welches Landgraf Ludwig VIII . 5
an ſte erbaut hat ; die Gänge deſſelben ſind mit vielen ,

n ſchele zum Theil ſehr merkwürdigen , Hirſchgeweihen ge —

zurc lun ziert , und mancher kräftige Waidſpruch an Wänden

und in alten Eichen und Buchen überraſcht den

ſinnigen Beſchauer . —

U0 Frankfurt am Main , ſechs Stunden von

101 Darmſtadt . Der Weg iſt ziemlich langweilig ; aber

von der Höhe beym Wartthurm entfaltet ſich eine

der ſchönſten Landſchaften . Dieſe , jetzt wieder freye

deutſche Stadt zählt ohngefähr 50,000 Einwoh —

. ner . Sie liegt in einer äußerſt fruchtbaren Ge —
55

markung , am vielbeſchifften Main , und ihr Anblick

aus der Ferne hat etwas Großes . Merkwürdigkeiten
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ſind : 1. Die D omkirche , ſie wurde im J . 874 ge⸗

gründet , der dazu gehörige Thurm ( Pfarrthurm ) ,

das letzte Denkmal altdeutſcher Baukunſt , aber von

1415 bis 1509 aufgeführt . Man überſehe in dieſer

Kirche einige altdeutſche Gemälde und das Monu —

ment des unglücklichen Günthers von Schwarzburg

nicht . 2. Die neue Lutheriſche und die beyden refor⸗

mirten Kirchen ; erſtere iſt nicht ausgebaut , und

dient abwechſelnd zu Heu - und Waarenmagazinen .

3. Das Rathhaus oder der Römer . Die goldene

Bulle wurde nach Paris gebracht , wird aber jetzt

wahrſcheinlich wieder nach Deutſchland zurückkom —

men . 4. Das ehemalige Thurn und Taxiſche

Palais , ehemalige Reſidenz des Fürſten Primas .

Ueber der Haupttreppe ſteht in einer Niſche eine

altrömiſche Statue aus weiſſem Marmor . 5. Der

Saalhof , in alten Zeiten die Reſidenz der Ka—

rolinger . Früher ſchon ( um 782 ) ſtand zu Frank —

furt eine königliche Pfalz . 6. Der Braunfels —

hof , in welchem ſich die Börſe befindet . Zur

Meſzeit ſind die Hallen meiſt mit Luxuswaaren an —

gefüllt . 7. Das Muſeum , bis jetzt noch im Eng —

liſchen Hof , künftig in dem neuen Bibliothekge —

bäude , welches errichtet wird . Es theilt ſich in

die drey Klaſſen der Muſik , der Redekünſte und

der zeichnenden Künſte . Eine vierte Klaſſe beſteht

ausſchließlich aus Kunſtfreunden . Alle 14 Tage iſt

öffentliche Sitzung ; Fremde können zu jeder Zeit

durch ein Mitglied eingeführt werden . Man findet
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hier mehrere ſchöne altdeutſche und einige gute

moderne Mahlereyen . Von den Arbeiten der Mit —

glieder iſt die erſte Sammlung gedruckt worden .

8 . Die großen und ſchönen Gebäude von : a) Rumpf ,

wo das Caſino , das große Leſekabinet und eine

iſt ( außer dieſer iſt noch eine zweite O in Frank —

furt ) , b ) Leonhardi , c) Schmid , d) Mül⸗

hens , e) Schweizer , f ) Saraſin , g) Mül⸗

ler . 9. Das Theater . Es gehört zu den beſten

in Deutſchland . Die unmittelbare Leitung deſſel —

ben hat der ſeiner Rechtlichkeit , Einſicht und Thä —

tigkeit wegen allgemein geachtete J . J . Ihlee ,
der auch als Schriftſteller geſchätzt iſt . 10 . Die

Mainbrücke und der ſchöne neue Kay . 11 . Der

Wollgraben , mit ſeiner ſchönen Reihe neuer ,

längs dem Mainufer gebauter und noch immer ver —

mehrter Häuſer , welche mit Recht den Namen

führen : Die ſchöne Ausſicht .

Sammlungen : 1. Die Stadtbibliothek , mit

vielen Handſchriften und alten Drucken . 2. Das

Rathsmünzkabinet . — Von den vielen Privatſamm —

lungen ſind zu bemerken : Die Gemäldekabinette

des Bankiers Städel , des D. Grambs , des

Kammerherrn von Holzhauſen , des geſchickten

Landſchafters Schütz , die Gerning ' ſchen Samm —

lungen , beſtehend aus einer Schmetterlingſamm —

lung , welche vielleicht die erſte in Europa iſt , aus

Antiken , zum Theil aus Pompeji , aus einer

Sammlung alter , meiſt Griechiſcher Münzen , in
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Golde , aus vielen alten Kupferſtichen und einer

Reihe trefflicher Gemälde , darunter das herrliche

Bildniß Raphaels und ſeines Waffenmeiſters ,

wahrſcheinlich von ihm ſelbſt ( nach Einigen von

Giulio Romano ) . — Bey dem Kunſthändler

Reinheimer findet man gleichfalls bedeutende

Kunſtwerke . Außerdem verdienen noch Beachtung :

Die Conchylienſammlung des Herrn v. Stöcker ,

der Salzwedel ' ſche und der Löhrlſche botani —

ſche Garten ; die Sammlungen im Senken⸗

bergiſchen Inſtitut .

Wiſſenſchaftliche und gemeinnützliche

Anſtalten : 1. Das Senkenbergiſche Stift ,

mit einem botaniſchen Garten ( wo das Grab des

Stifters ) , einer Bibliothek , einem anatomiſchen

Theater , und dem trefflichen Bürgerhoſpital . 2. Das

heil . Geiſt - Hoſpital ( für fremde Kranke ) .

3. Das Kronſtädtiſche Damenſtift . 4. Das

Gymnaſium . 5 . Die Bürgerſchule . 6 . Die

Volksſchule . 7. Die Mädchenſchule des

trefflichen Frauenvereins , eines Inſtituts ,

das den liebenswürdigen und wackern Frankfurterin —

nen zur höchſten Ehre gereicht , und nicht genug

zur Nachahmung empfohlen werden kann ; 8. das

Engelmann ' ſche Töchter - Inſtitut .

Vergnügungen : 1. Deutſches Schauſpiel

und Oper ; 2. Maskenball ; 3. muſikaliſcher Cirkel ;

4. einige geſchloſſene Geſellſchaften oder Kollegien ;

5. das große Caſino , in welcher der Fremde eine

Ugen.

ſchönt

Men⸗

holen

eefteuli

Nhowe

klfer



—
68

E—

Frankfi 129

Zutrittskarte auf 4 Wochen erhält . Unter den

Gärten verdienen beſucht zu werden : 1. Der

Bethmann ' ſche . Man findet hier eine Samm —

lung der vorzüglichſten nach Paris gebrachten An —

tiken , in trefflichen Gypsabgüſſen , und bald wird

dieſe Sammlung noch durch das Meiſterwerk Dan —

neckers und vielleicht . der ganzen modernen

Sculptur , durch eine in Marmor ausgeführte
Ariadne bereichert werden . 2. Der Engliſche

Garten des Freiherrn von Holzhauſen . 3. Der

Gontard ' ſche , Gogel ' ſche und noch andere Gärten —
Vor dem Friedberger Thor ſteht das Monument ,

welches Friedrich Wilhelm II . König von Preußen

den bey Erſtürmung Frankfurts im J . 1792 ge—

bliebenen tapfern Heſſen errichten ließ .

Die nähern Umgebungen Frankfurts , rings um

die Stadt , ſind überaus reizend ; die ſchönen An—⸗

lagen auf dem vormaligen Glacis , wo ſich die

ſchöne und elegante Welt zu ergehen pflegt , die

Menge der herrlichen Gärten mit ihren geſchmack —

vollen Häuſern , bilden einen ſehr wohlthuenden ,

erfreulichen Anblick , und ſind in der That ein benei —

denswerther Vorzug Frankfurts . — Unter ſeinen

entfernteren Umgebungen verdienen einen Beſuch :

1. Der Riedhof ; 2. der Sandhof ; 3 das Forſt⸗

haus , wo ſich , zumal Sonntags , immer große Ge —

ſellſchaft findet ; 4. Oberrad ; 5. das heitere , be—

lebte Offenbach , wo das prächtige Badhaus des

Banquier Mezler , die Wagenfabrik von Kirſten
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und Dyk , die Fabrik von lakirten Waaren u. a.

Aufmerkſamkeit verdienen ; 6. die Ginnheimer

Höhe und der Röderberg mit ihren herrlichen Aus⸗

ſichten ; 7. die Schlachtfelder bey Bergen und an

der Nidda ; 8. das Wilhelmsbad mit ſeinen ſchö—

nen Anlagen . Ein intereſſanter Ausflug läßt ſich

von Frankfurt in das nahe Taunusgebürge machen ,

welches ſich von Friedberg in der Wetterau , bis

Wiesbaden , und vom Rheingau bis Oberlahnſtein ,

zwanzig Stunden lang , in zwey neben und hinter —

einander laufenden Reihen , mittelſt Uebergangs

und Flozgebürge hinziehen . Ein Arm erſtreckt ſich

bis zur Ems , und im Schoos dieſer Bergkette

entſpringen mehr als dreißig Mineralquellen . In

der Umgebung Frankfurts ragen der Feldberg mit

dem Felſenbett der Auſtraſiſchen Brunehild und

der 2000 Fuß über die Mainfläche erhabene Alt —

könig aus der Reihe mächtig hervor . Wer den

Abſtecher in ein Paar Tagen machen will , der gehe

über Rödelheim , wo ſchöne Landſitze und Gärten

ſind , über Soden , wo eine Saline und drey Bad —

häuſer ſich finden , wende ſich von da nach Kro —

nenberg , das , mit ſeiner alten Burg , unter Frucht —

und Kaſtanienbäumen , am Fuße des Altkönigs ruht ,

und manches Denkmal alter Zeit bewahrt . Von

Kronenberg beſuche man die herrlichen Ruinen von

Falkenſtein ; von dem Gemäuer aber überſchaut

man an ſiebzig Ortſchaften und einen Theil des

Rheingaus . In der Nähe ſind die vier romanti —
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ſchen Thäler von Fiſchbach , Lorsbach , Fockenhau —

Ginnben ſen und Bremthal , und dazwiſchen Eppſtein mit

lihen l ſeinen zwey Ritterburgen . Auch im Thal von

u m5 Eppſtein iſt ein Mineralbad . Der Altkönig iſt

ſeinmnſt mühſam zu beſteigen , aber die Ausſicht lohnend .

ſug läßtit Um ihn her liegen noch die geſprengte Veſte Kö —

ürgemihg nigſtein , Homburg vor der Höhe , mit ſeinen ſchö—

nen Anlagen und Römerdenkmälern ; die Saal —

burg , von Druſus erbaut , und nahe dabey Reſte

und hinte eines Römiſchen Bades ꝛc. Dem Altkönig zur Seite

Ueberanne liegt der Feldberg , 2600 Fuß über die Meersfläche

akrick ft erhaben . Von der Kuppe überſieht man einen

Berokett Kreis von etwa 150 Stunden . Die fernſten Punkte

ſind : Der Inſelsberg bey Gotha ; der Merkur bey

Wubenm Baden ; der Donnon unter den Vogeſen ; die

ebildn Höhen an der Moſel und die Siebenberge bey

Bonn ; die Gebürgskette des Herzogthums Weſt —

phalen und der Weſterwald , der Meißner in

Niederheſſen ; der Habichtswald bey Caſſel .

Drey Marktſchiffe kommen täglich , von Mainz ,

Offenbach und Hanau , in Frankfurt an , und gehen

wieder dahin ab . Eben ſo geht täglich um 11 Uhr

a eine Poſtkutſche nach Mainz ab , und langt ge —
5

wöhnlich um 4 Uhr daſelbſt an . Für den Preis

Ruinen d *) Wir empfehlen dem gebildeten Reiſenden , der den Taunus
und ſeine Heilquellen beſucht , Gernings Heilquellen
am Taunus / mit herrlichen Landſchaften von Schütz, und
einer trefflichen Charte , Leipzig 1814, in 4 und, ohne Kupfer ,
in 8.

—4382
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132 Frankfurt . Hochheim .

eines Laubthalers ( 2 fl. 45 kr. ) macht man mit die —

ſem Wagen die Reiſe hin und zurück . Vom 1. Mai

bis zum 1. Oktober fährt auch eine ſolche Diligenee

von Frankfurt nach Wiesbaden und zurück .

Gaſthöfe : 1. Der Römiſche Kaiſer ; 2. der

Weidenhof ; 3. der Engliſche Hof ; 4. der Schwan ;

5. der Weidenbuſch ; 6. die Stadt Paris .

Von Frankfurt ſind 7 Stunden bis Mainz . Der

Weg führt durch das gewerbſame Höch ſt , jenſeits

der Nidda , über Hattersheim , wo eine Poſt

iſt , und Weilbach . Hier iſt eine Schwefelquelle ,

welche noch ſtärker ſeyn ſoll , als die zu Achen und

Nenndorf , und leiſtet in mancherley e
Zufällen treffliche Dienſte .

Von Weilbach ſind anderthalb Stunden bis

Hochheim . Außf der Höhe hat man eine herrliche

Ausſicht über den Main und nach Mainz hinab .

Der Wein , der hier wächst , wird zu den Rhein —

weinen gezählt , und zwar zu den vorzüglichſten

Arten derſelben . Der Weinberge in der Gemar —

kung von Hochheim ſind ſehr viele , aber die Blume

der hieſigen Weine wächst auf einem Hügel , hinter
der ehemaligen Dechaney , auf einem Gelänge von

ohngefähr 8 Morgen . Jeder Morgen trägt 4100

Stöcke , und jeden Stock ſchätzt man auf einen

Dukaten . In guten Jahren trägt dieſer Berg bis

12 Stückfäſſer Wein ( das Stückfaß zu 7 / Ohm) .

Das Stück wird oft von der Kelter mit 1500 fl.

und darüber bezahlt . Der genannte Berg iſt ganz
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der Sonne zugekehrt und wird von der Stadt gegen
die Nordwinde geſchützt . Durch einen Bach , der

A6
um den Weinberg abfließt , wird der Boden in

ik.
trocknen Jahren befeuchtet , und damit in naſſen

ſtt ; Jahren die Weinſtöcke nicht ertrinken , ſo iſt der
Sh

ganze Berg mit hölzernen Röhren unterlegt , wo —
15 durch der ſchädliche Zufluß von Feuchtigkeiten ab —

Neinz. L. geleitet wird .
hſt, jenſtts

Von Hochheim ſind zwey kleine Stunden bis
ine Nuf Mainz —der Weg geht durch einen ununterbro — 5 10

wefelguilt chenen Obſt - und Weingarten . E
Achenund Das diesſeitige , ſtark befeſtigte , Kaſſel iſt
rankhaften mit Mainz durch eine Brücke verbunden , welche U

auf 56 Schiffen ruht , und eine Länge von 766
tunden li Schritt hat .

ist de

Knee
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